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Vorstandschef Alain Caparros kündigt
an, Rewe stehe in Zukunft für „eine Kul-
tur von Integrität, Ehrlichkeit und Trans-
parenz“. Im führenden Handels- und
Touristikkonzern Europas dürfe es kei-
nen Platz geben für Korruption oder an-
dere kriminelle Machenschaften. Promi-
nente Fälle wie bei Siemens oder VW
machten deutlich, dass offenbar kein Un-
ternehmen gegen Korruption gefeit sei. 

Für den Vorstandskollegen Josef
Sanktjohanser ist das entschlossene Vor-
gehen „auch den Wirren der Vergangen-
heit geschuldet.“ Der Zeitpunkt sei ge-
kommen, alte Verdächtigungen zu beer-
digen und mit einem verbindlichen Ver-
haltenskodex klare Vorgaben zu machen. 

Caparros lud die Führung eigens nach
Berlin, um sie auf das Projekt einzu-
schwören. Es gab noch einigen Diskussi-
onsbedarf. Die Ernennung des Korrupti-
onsbeauftragten in der Kölner Zentrale
verzögerte sich, der Verhaltenskodex für
Führungskräfte wird erst in einigen Ta-
gen verabschiedet werden. Es habe meh-
rere Anläufe gebraucht, bis „die ganze
Heuchelei raus“ und ein „praktikables
Papier“ von sechs Seiten entwickelt war,
berichtet ein Beteiligter. 

Das erzielte Ergebnis sei dafür „vor-
bildlich“, findet Dr. Rainer Buchert . Als
Vertrauensanwalt nimmt er im Präventi-
onssystem von Rewe eine Schlüsselstel-
lung ein. Buchert ist Spezialist. Der Jurist
und Polizeipräsident a.D. war sechs Jahre

Ombudsmann der Deutschen Bahn. In
gleicher Funktion arbeitet er heute für
Volkswagen und die Kommunikationsfir-
ma O2. Auch andere Firmen berät Buchert
in Sicherheitsfragen. Diese Erfahrungen
sind bei Rewe mit eingeflossen. 

Korruption zu bekämpfen ist nach
geltender Rechtslage nicht in das Belie-
ben der Unternehmen gestellt. Buchert
weist darauf hin, dass Vorstände und Ge-
schäftsführer in Haftung genommen wer-
den können, wenn sie auf Prävention ver-

zichten und erkannte Fälle nicht verfol-
gen. Zwischen 60 und 80 Hinweise im
Jahr gibt es bei der Bahn und bei VW. Wie
viele es bei einem Handelsunternehmen
sein werden, weiß noch keiner. 

Der Status der Ombudsleute als freie
Rechtsanwälte garantiert den Hinweis-
gebern völlige Anonymität – sowohl ge-
genüber dem betroffenen Unternehmen
wie auch bei späteren Strafverfahren.
Nur bereinigt um alle Hinweise auf den
Informanten geben sie die Hinweise an

ihren Mandanten, das beauftragende Un-
ternehmen, weiter. Dort werden die Vor-
würfe durch besondere Gremien geprüft,
bei Anschuldigungen gegen die Firmen-
spitze sinnvollerweise durch den Auf-
sichtrat. Buchert empfiehlt bei begrün-
detem Anfangsverdacht grundsätzlich
eine strafrechtliche Klärung, doch nie-
mand müsse sich durch die öffentliche
Verfolgung des Skandals selbst schaden.
„Unternehmen sind keine Staatsanwalt-
schaft.“ Christoph Murmann

Rewe geht gegen Korruption vor
Caparros macht Antikorruptionssystem zur Chefsache – Externer Ombudsmann ernannt – Verhaltenskodex setzt Maßstäbe

Köln, 16. Mai. Mit der Einführung eines
professionellen Antikorruptionssystems
übernimmt Rewe Group im deutschen
Handel eine Vorreiterrolle. Als erstes
Branchenunternehmen setzt Rewe einen
externen Ombudsmann ein. Der Frank-
furter Rechtsanwalt nimmt Hinweise von
Mitarbeitern, Geschäftspartnern und
Kunden entgegen und garantiert die
Anonymität der Informanten. 

Lebensmittel Zeitung: Rewe
hat ein Programm zur Korrup-
tionsbekämpfung aufgelegt
und dabei als erstes Handels-
unternehmen einen Ombuds-
mann benannt. Sie, Herr Dr.
Buchert, stehen Beschäftigten
wie Unternehmensfremden für
vertrauliche Hinweise zur Ver-
fügung. Hat die Korruption so
zugenommen? 
Rainer Buchert: Das kann kei-
ner seriös beantworten. Die
Dunkelziffer bei Korruption
liegt sicher über 90 Prozent.
Die Wirtschaftskriminalität je-
doch nimmt zu und – viel wich-
tiger – die Sensibilität ist
enorm gewachsen. Früher
dachten doch alle, Korruption
beginne erst südlich der Alpen. 

LZ: Hat sich nicht auch die
rechtliche Lage geändert? 
Buchert: Ja, manches, was vor
zehn Jahren noch legal war, ist
inzwischen verboten. Vor al-
lem aber registrieren allmäh-
lich auch die Unternehmens-
chefs, wie schnell sie selbst
haftbar gemacht werden kön-
nen, wenn sie nichts gegen
Korruption unternehmen.
Auch das Unterlassen ist straf-
bar. Bis zu 1 Mio. Euro kann

das kosten, wenn ein Vorstand
keine ausreichenden Maßnah-
men gegen Korruption er-
greift. Und das Gesetz zur
Kontrolle und Transparenz im
Unternehmensbereich nimmt
auch die Geschäftsführer an-
derer Kapitalgesellschaften in
die Pflicht. 
LZ: Was ist denn der Nährbo-
den, auf dem Korruption in
Unternehmen gedeiht? 
Buchert: Kein großes Unter-
nehmen kann sich von dieser
Gefahr freisprechen. Die pro-
minenten Beispiele der jünge-
ren Zeit machen das deutlich.
Korruption blüht dort, wo die
Entscheidungsprozesse in-
transparent sind und wirksame
Kontrollen fehlen. 
LZ: Ist damit nicht der Einkauf
geradezu prädestiniert? 
Buchert: Da sitzen die Leute
an den Fleischtöpfen, da wer-
den die Aufträge vergeben, das
stimmt. Aber Korruption fängt
meistens schon früher an: Da,
wo eine Unternehmensfüh-
rung keine ethischen Grund-

sätze pflegt. Vorstände und Ge-
schäftsführer müssen eindeuti-
ge Verhaltensrichtlinien setzen
– und die dann auch selbst vor-
leben. 
LZ: Also keine Arbeits-Essen
mehr, keine Blumen mehr zum
Geburtstag?
Buchert: Es gibt Unterneh-
men, die alles verbieten. Bes-
ser sind die beraten, die klare,
praktizierbare Regeln aufstel-
len. Es ist doch albern, eine
Tasse Kaffe abzulehnen. 
LZ: Aber die Einladung zum
Segeltörn schon, oder?
Buchert: Das kommt darauf
an. Verboten ist, was nicht so-
zial angemessen ist. Da kann
ein Banker über die Einladung
seiner Familie ins Hotel Adlon
stürzen. Ein Essen dort mit
Vorstandskollegen wäre dage-
gen gar kein Problem gewesen. 
Es ist doch so: Was absolut ver-
boten und was völlig unbe-
denklich ist, das weiß jeder.
Die Grauzonen dazwischen
sind das Problem. Da helfen
nur klare Regeln. 

„Die
Grauzonen
sind das
Problem“

Dr. Rainer Buchert, 
Rechtsanwalt in Frankfurt
und Ombudsmann der 
Rewe Group

„Dies ist ein verkappter Mindestlohn“,
bewertet HDE-Geschäftsführer Heribert
Jöris den Kompromiss. Zwar hat sich die
SPD mit der Forderung nach Mindest-
löhnen nicht durchgesetzt, konnte sich
aber mit der CDU einigen, dass das Ent-
sendegesetz auf weitere Branchen aus-
geweitet werden könne. Allerdings wer-
de die Koalition keine Entscheidung für
einzelne Branchen treffen, schränkte
Kanzlerin Merkel die Übereinkunft ein.

Dies sei letztlich Aufgabe des Tarifaus-
schusses.

Zudem ist sich die Regierung einig,
dass sittenwidrige Löhne verboten wer-
den sollen. Strittig ist jedoch, was unter
dem Begriff zu verstehen ist. So will die
CDU eine regional angepasste Definiti-
on, während die SPD eine pauschalere
Lösung präferiert. Der HDE warnt vor
Richtwerten, schließlich seien die regio-
nalen Unterschiede innerhalb Deutsch-
lands immens. 

Ferner soll künftig ein Erwerbstäti-
genzuschuss für Geringverdiener gezahlt
werden. Dieser werde Beschäftigten zu-
gutekommen, die derzeit ergänzende So-
zialleistungen erhalten. sha

Koalition einigt sich – Lohnuntergrenze durch die Hintertür

Berlin, 16. Mai. Die Einführung eines
Mindestlohns ist vorerst vom Tisch. Je-
doch sollen sittenwidrige Löhne künftig
verboten und das Entsendegesetz auf
weitere Branchen ausgeweitet werden. 

Nur ein bisschen Mindestlohn 

Frankfurt, 16. Mai. Die Zahl der ge-
fährlichen Konsumgüter in der EU ist
um 32 Prozent auf insgesamt 924 ge-
meldete Fälle gestiegen. Dies teilte
die Europäische Kommission mit. An
der Spitze der Meldungen im Rapex-
Jahresbericht 2006 standen Spielzeug
und Elektrogeräte. In mehr als 40 Pro-
zent der gemeldeten Fälle haben die
betroffenen Unternehmen von sich
aus Gegenmaßnahmen ergriffen. Die
Kommission sieht darin ein „Zeichen
für zunehmendes Sicherheitsbe-
wusstsein auf Seiten der Marktakteu-
re“. Rund 16 Prozent der gemeldeten
Fälle traten in Deutschland auf. Rück-
rufaktionen gab es unter anderem bei
Kettensägen, Äxten aber auch Reini-
gungsmitteln ohne bekannte Marken-
namen. Nahezu die Hälfte der gefähr-
lichen Produkte kamen aus China auf
den europäischen Markt. Um dieses
Risiko einzudämmen, will die EU die
Zusammenarbeit mit den chinesi-
schen Behörden verstärken. sha

Mehr Gefahr
durch Spielzeug

München, 16. Mai. Die Metro-Tochter
Real und das Herforder Textilunter-
nehmen Ahlers AG streiten sich vor
dem Landgericht München I um die
Marke Pierre Cardin. Real hatte Her-
renanzüge mit dem Lable für 179 Euro
verkauft. Ahlers als deutscher Lizenz-
partner verlangt Unterlassung. Der
niedrige Preis und die minderwertige
Qualität der Textilien beschädige den
Wert der Marke. Real erklärt, man ha-
be die Anzüge bei einem Händler auf
Zypern gekauft; der Hersteller in
Athen produziere mit der offiziellen
Lizenz des französischen Mode-
schöpfers. Das Urteil soll Ende Juni
fallen. mur

Pierre Cardin und
Real vor Gericht

Berlin, 16. Mai. Die Verbraucherzen-
trale Brandenburg hat Lidl, Norma
und Plus wegen so genannter Lock-
vogelangebote abgemahnt. Verbrau-
cher hätten sich wiederholt darüber
beschwert, dass beworbene Schnäpp-
chen im Laden frühzeitig ausverkauft
waren, teilen die Verbraucherschützer
mit. In den beanstandeten Fällen hät-
ten die Discounter Angebote für Ang-
lertaschen, Beerensträucher, Beet-
pflanzen und wärmende Nackenkis-
sen gemacht, aber die Ware sei teil-
weise kurz nach Ladenöffnung bereits
vergriffen gewesen. Das Gesetz gegen
Unlauteren Wettbewerb sieht grund-
sätzlich vor, dass die Ordermenge für
zwei Verkaufstage ausreicht. mur

Abmahnung für
Lockvogelangebote

In zweiter Lesung hat das
Europaparlament die Richt-
linie „zur Festlegung von
Nennfüllmengen für Erzeugnisse in Fer-
tigpackungen“ verabschiedet. Diese
sieht die vollständige Deregulierung der
Verpackungsgrößen bei Lebensmitteln
vor. Fertig verpackte Waren können laut
Richtlinie demnächst in jeder beliebigen
Nennfüllmenge in Verkehr gebracht wer-
den. 

Der Hauptverband des Deutschen
Einzelhandels (HDE) hat das Liberalisie-
rungsvorhaben von Anfang an unter-
stützt und begrüßt das abschließende Vo-
tum der EU-Parlamentarier. „Die nun
verabschiedete Regelung – eines der ak-
tuellsten Beispiele für eine gelungene
Entbürokratisierung – schafft Gestal-
tungsraum für die Lebensmittelwirt-
schaft und ein größeres Angebot für die
Verbraucher“, so Hauptgeschäftsführer
Holger Wenzel.

In der Industrie dagegen begrüßen die
neue Freiheit durchaus nicht alle. Micha-
el Welch, Geschäftsführer des Bundes für
Lebensmittelrecht und Lebensmittelkun-
de (BLL), hat in zwei Umfragen kein ein-
heitliches Votum in der Branche ermit-
teln können. Die meisten Hersteller stim-
men zu, dass die verbindliche Auszeich-
nung des Grundpreises die alten Werte-
reihen für Füllmengen überflüssig
macht. Doch viele fürchten auch, dass die

Freigabe der Füllmengen für sie vor al-
lem ein neues Wettbewerbsfeld eröffnet. 

Nach der Veröffentlichung im EU-
Amtsblatt müssen die Mitgliedstaaten
die neuen Vorgaben innerhalb von 18
Monaten umsetzen, so dass die Richtlinie
voraussichtlich im Frühjahr 2009 in
Kraft tritt. Für Milch, Teigwaren, Butter
und Kaffee dürfen die Mitgliedstaaten
fünf Jahre, bzw. für Weißzucker sechs
Jahre verbindliche Verpackungsgrößen
anwenden. Eine Beibehaltung verbindli-
cher Nennfüllmengen ist künftig nur bei
Wein- und Spirituosen zulässig. 

„Dem Kunden stehen künftig mehr
Packungsgrößen zur Auswahl, die seinen
individuellen Bedürfnissen entspre-
chen“, freut man sich bei der HDE. Eine
Preisvergleichbarkeit sei weiterhin ge-
währleistet, da alle Produkte mit einer
Preisangabe pro Liter oder Kilo ausge-
stattet sind. Lediglich für kleine Einzel-
handelsunternehmen gibt es eine Aus-
nahme von der Verpflichtung zur Grund-
preisangabe.

Die Verbraucherverbände aber laufen
Sturm gegen die Liberalisierung. Sie be-
fürchten „Chaos und Täuschung im Su-
permarkt“. Der Kunde werde die neue
Freiheit mit einer Flut von Mogelpackun-
gen teuer bezahlen. mur

Handel begrüßt Deregulierung – Hersteller gespalten

Straßburg, 16. Mai. Das Eu-
ropaparlament hat die weit-
gehende Deregulierung der
Verpackungsgrößen be-
schlossen. Nach einer Über-
gangszeit kann es Milchkar-
tons mit 800 ml Inhalt und
Kaffeepackungen mit 450 g
geben. Nicht alle in der
Branche sind begeistert. 

EU gibt Packungsgrößen frei

Einheitsgewand: Viele Säfte, eine Packungsgröße.
Damit ist bald Schluss. 
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